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Das Maß ist voll 
Aus · der Berliner Jiidischen Ce1neinde 

Die lib erale Mehrl,eit in der 13erliner Jüd isclien 
Cemeinde hat seit einem halben Jahre <las lldt 
ii1 der Hand und das Schicksal wollte es, daß sie 
die Herrschaft der _größten deutschen J ude11ge­
mei11de in einer Zeit iibcrnal1111, in der alle Seite11 
des Judenproblems, die früher unter der Ober­
fläche lagen und darum oberfüichlichen Mensche11 
11lcl1t klar werden konnten, nunmehr aktuell und 
akut gewo rden sind. Wir leben, vom jüdischen 
Standpunkt aus ges•;hen, in einem Zeitpunkte 
schärfster Gefährdung unserer menschlichen und 
iiidischen Existenz. Mit einer l 11tensität, wie man sie 
frü her niemal s für möglich gehalte n hätte , drängt 
si.:h jedem Juden die Erkenntnis auf, wie innig ver­
bunden und prinzipiell gleich der Ablaur der Ereig­
nisse auf alle jüdischen Cemeinschaftcn in der ganzen 
W1elt ist . Die E11twicklu11g-der die ganze Welt be­
herrschenden politischen 1111d wirtschaftlichen Krise 
lehrt zwang-släufig- jeden um das Wohl der jüdi­
schen Cemeinschaft sorgenden und bangenden Ju­
den, daß der einzig- stabi le Faktor, mit dem die 
Juden rechnen kö11ne11, i hre eigene über die ganze 
Welt zerstreute Cemeinschaft ist. Die Judenfrage 
ist nicht nur eine frage der Juden allein; sie be­
t rifft al le Völker, in deren Mitte die Juden leben. 
In erster Linie aber ist die Judenfrage ein Pro­
blem der Juden selbst. Und wenn sie es i11 irgend ­
einer Form meistern, wenn sie die schweren Er­
schütte rungen, denen die jüdische Cemeinschaft 
ausgesetzt ist, irg endwie mildern wollen, da1111 gibt 
es nur das Mittel, sich zusammenzuschließen und 
in dieser Notzeit die vorhandenen Differenzen auf 
ein Mindestmaß zurück zuschrauben, sowie alle die­
ienigen Bestrebungen zu fördern, die darauf hin­
zielen, eine grundsätzliche Sirukturwandlung in 
der sozialen Schichtung der jüdischen Gemeinschaft 
herbeizuführen. Denn eine der Hauptquellen der 
jlidischen Nöte ist die unglückselige Stellung des 
wirtschaftende·n Juden innerhalb der Produktion. 
Die überwiegende Me,hrheit der jüdischen Gemein­
schaft ist fast überall zwischen Produktion und 
Ko11su111 in der Roll e von Händ lern, Vertretern und 
freien Berufen eingekeilt, u11d da diese 13erufs­
schicht cn durch die Wirtsch-aftsentwicklung, welche 
in der Richtung der Kon zentration aller Kapitals­
iormen geht, am stärkste n gefährde t sind, so ergibt 
sich daraus die fatale ~ituation, daß die Juden ein­
fach nicht mehr in der Lag e sind, ihre jüdische 
Sonderart zu bezahlen. Die Jud en stehc-n vor der 
:,chwierigcn Aufgabe, sich menschlich umzuschich­
ten, und zwar in einer Form, daß diese Umschich­
tung mit dem geringst möglichen iiidischen Sub-

<;tanzverlust vor sich i::ehe. Das trifft in erster 
Linie bei der ßcrufswahl für die heranwachsende 
ji idisch c Jugend zu. An diesem Angelpunkt mul.l 
ang-esetzt werden, um die jungen Hidischen Mc:11-
sche11 einerseits fi ir den Erwerbs- und Lebens­
kampf richtig vorz ubereiten und auszubilden, an­
dererseits daflir Sorge zu tragen, daß sie diese U111-
schichtung in der Richtung einer Produktivien111g; 
i111 jüdiscl1en Ceiste vornehn"1Pn, damit ein Ce­
schlecht , ·011 bewußten Jud en und wirtscltaitlich 
;.;esicherten Elementen heranwachse. Diese Bestre­
bung, mag- sie sich in welcher inner-jüdisch politi­
schen Richtung auch vollziehe11, hört auf, eine par­
teigebu11de11e Ange leg-enheit zu sein, da sie eine; 
Tendenz ,,erkörpert, die \·011 den Juden aller l~ich­
tu11ge11 gut geheißen werden muß. 

\Vir verw eisen auf diese Dinge, weil 111 einer der 
letzten Sitzungen der Berliner Repräsenta11te11\·er­
sa111mlungen eine A11gelege11heit zur l3ehandlung-
1<am, der die l iberale Mehrhei t mit restlosem Un­
verständnis und einer parteimäßigen Gehäßig-keit 
entgegentrat, die ihresgleichen suchen. Die~e libe­
rale Mehrheit, welche ihre Engherzigkeit und Klein­
g;eistigkeit schon anläßlich der Frag-e der Subve11-
tio11ierung des von der Berliner .] iidischen Ge­
meinde seinerzeit begründeten botanischen Lehr ­
stuhles an der Jerusalemer Hebräischen Universi­
Hit bewies en hat, iibcrbot diese unve rnünft ig-e 
Rücksichtslosi gkeit in der Frage einer Subventio­
nierung des in Deutschland wirkenden H e c lt a -
l u z. Die Berliner Jüdische Gemeindl' hat natür­
lich wie alle j[idischen Körperscl1aften in Deutsch­
land in der geg-enwärtigen Situation mit finanziel­
len Schwierigke ite n zu kämpien. lm merhin ist aber 
die F inanzlage dieser g-rüßten Judengemeinde 
l) e11tschlands in keiner llinsicitt so trostlos wie die 
anderer Verwaltungen. Die Berl iner Jüdische Ge­
meinde wirtschaftet noch immer mit einem Etat 
der nahe an zehn Millionen Mark j/ihrlich heran­
reicht, so daß noch immer Subventionsbeträge fiir 
die ver chicdenen Organis atio nen und Zwecke zur 
AL1sschiittu11g gelangen können, Der Hechaluz, wel­
cher in Deutschland weit über tausend Mitglieder 
zählt, vo11 denen ein großer Teil in der landwirt­
schaftlich en Ausbildung steht und ein anderer 
handwerklich 'trnd gewerb l ich vorgebildet wird, 
hat, wie allgemein bekannt, auf dem Gcbiete der 
Umschichtung und Produktivierung der jüdischen 
Jugend bisher außerordentliches geleistet und über­
dies dafiir Sorge g-etragen, daß seine Mitglieder 
jüd isch-bewußt e Mcnschen werden und sich Kennt­
nisse anf allen iiid ischen W issensgebieten, beson-
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c!ers in der hebriiischen Sprache, aneig;ne11. Wie­
wohl der Hechaluz seine Hauptaufgabe darin er­
blickt, Pioniere für den Palästinaaufbau heranzu­
bilden, ist seine Tätigkeit so verdienstvoll fiir die 
Gesamtheit der Juden und so beispielgebend auch 
fiir andere jüdische Jugendkreise gewesen, daß 
bisher keine einzige Verwaltung der jüdischen Ge­
meinde in Berlin gezögert hat, den Hechaluz eine 
Subvention zu gewähren. die in einem lächerlich 
geringen Verhältnis zum Gesamtetat dieser J u­
genclorganisatinn stand, aber in sich die Anerke11-
11ung einer verdienstvollen Arbeit trug_ Der Hecha­
luz pflegete RM. 2000. jährlich von der Jüdischen 
Geme inde als Subvention zu erhalten. Auch in die­
sem Jahre hat der Gemeindevorstand, dessen Mehr­
heit liberal ist, beschlossen, die regelmäßige Sub­
vention an den Hechaluz weiterzuzahlen. In der 
Repräsentantenversammlung jedoch fand dieser 
Vorstandsbeschluß bei der liberalen Mehrheit keine 
r.nade. In abgestandenen, hundertmal gehörten 
Phrasen Yersuchten die Wortführer de1 Liberalen 
ihre Ablehnung zu begründen. Es kam zu ei11er 
namenllichen Abstimmung, und der Mechan ismus 
des Fraktionszwanges wirkte wie ein Fallbeil. Mit 
erdrückender Mehrheit wurde das Subventionsge­
such des Heehaluz abgelehnt. 

\\ 'iar schon die Empörung weiter Schichten der 
iüdischcn Wählerschaft anläßlich des unbegreH­
i.ichen Verl1altens der Liberalen in Sachen der He­
bräischen Universität hochgradig gewesen, so ist 
man jetzt in der gesamten jüdischen Jugend und 
in weiten Kreisen der Vv'ähler, auch in liberalen, 
entrüstet iiber das Unverständnis und die Eng­
stirnigkeit der liberalen Mandatare in der Berliner 
Repräsentanz. Man erblickt in diesem Beschluß 
einen Willkürakt schlimmster Art. Weite '!'eile der 
jüdischen Bevölkerung in Berlin sind, ob zioni-
tisch organisiert oder der Zionistischen Organi­

sation fernstehend. Freunde der Bestrebungen, die 
im Hechaluz ihren Ausdruck finden. Die jüdische 
Jugend aus dem Hechaluz und au~ fast allen 
anderen jüdischen Jugendverbänden erblickt in 
diesem Verhalten der liberalen Mehrheit . eine 
Brüskierung der gesamten jüdischen Jugend, 
die aus eigener Kraft darnach strebt, sich 
menschlich und jüdisch umzustellen und den Be­
~tand des .1 udentums zu sichern . ln den nächsten 
Tagen werden demgemäß in Berlin zahlreiche 
Protestversammlungen gegen das Verhalten der 
liberalen Mehrheit in der Berliner Jüdischen Ge­
meinde stattfinden. Die Stellungnahme dieser libe­
ralen Mehrheit ia allen jüdischen Fragen ist unver­
ständlich. Sowohl in der Auffassung über die 
Pflichten der größten Judengemeinde in der gegen­
wärtigen ZeH, wie auch in Fragen der Verwaltung 
und in der Stellungnahme zu den einzelnen inner­
jüdischen Richtungen J1at diese liberale Mehrheit 
bis jetzt gezeigt, daß sie nach keiner Richtung den 
Notwendigkeiten der Zeit gewachsen ist. Der Be­
schluß in Sachen des Hechaluz ist der Tropfen 
gewesen der das Faß zum Überlaufen gebracht 
hat. Ma~ hat in der jüdischen Öffentlichkeit die 
Empfindung, daß das Maß voll ist. Die Jüdische 
Volkspartei in der Gemeinde hat bisher genug Ge­
duld und Langmut bewiesea, nur zu dem Zwecke, 
um während der schweren Krise keine überflüssige 
Erregung und Unsicherheit in die Gemeinde hin­
einzutragen. Nun ist ihre Geduld erschöpft. Wenn 
die Liberalen es nicht anders haben wollen, so 
wird der Kampf in die jüdische Öffentlichkeit ge­
tragen werden, und diese soll ihr Votum abgeben, 

was sie von den Vertretern des Assimilations­
Judentums hält, die gedanklich und jüdisch in einer 
Zeit zu leben sclreinen, die längst verschwunde11 
ist, ebenso verschwunden wie die ,große Illusion 
der deutschen Judenheit, der Ahasver-Fluch sei von 
ihr genommen und sie hätte nach jahrtausende­
langer Wanderung Sicherheit erlangt. 1. s. 

11.ntise mitisc he Kraw alle an der 
Berli ner Universität 

Die ganze vorige Woche stand im Zeichen natio­
nalistischer Studentenunruhen an der Berliner Uni­
versität. nie Ausschreitungen begannen im An­
schluß an die Wahlkämpfe für die Studentenver­
tretung und trugen zunächst einen nationalsoziali­
stischen, antisozialistischen Charakter, wobei der 
Judenpunkt ein, aber nicht das Hauptmotiv der E.x­
zesse war. Aber wie es sich so in der Regel 1m 
Laufe von nationalsozialistischen Aktionen ergibt, 
nahmen die Kampfhandlungen immer deutlicher 
die Richtung gegen die jiidischeu Studieng ,enossen. 
Den Höhepunkt der Ausschreitungen bildeten die 
Ereignisse am Freitag. Da gingen die Nationalso­
zialisten zum Generalangriff über, veranstalteten 
unter Zuziehung von 11ichtstudentische11 Elementen, 
besonders S. A.-Leuten, einen sogenannten „Steh­
Convent " und überfielen dann einzelne jüdische 
Stude11ten denen sozialistische und demokratiische 
Studienkollegen zu Hilfe eilten. Bald gab es zwei 
miteinander ringende Lager. Auf der einen Seite 
eine viele hundertköpfige Schar von Nationalsozia­
listen auf der anderen etwa 60- 70 demokratiscl1e 
und ;ozialistische Studenten, unter ihnen ein er­
heblicher Prozentsatz Juden. Die Hauptangriffe der 
Nationalsozialisten richteten sich gegen die Ver­
bindung im K.-C. ,,Sprevia" (eine, wie aus dem 
Namen freilich nicht sofort ersichtlich, rein jüdi­
sche Verbindung). Eine große Anzahl von Spreven 
ist denn auch bei den Schlägereien mehr oder min­
der schwer verletzt worden. Das Rektorat und die 
Pedelle erwiesen sich machtlos, die Ruhe wieder ­
herzustellen, und so mußte dann die Polizei ein­
greifen. Der Polizeikommandant ließ zunäch~t 1!1it 
Gummi .knüppeln seine Mannschaften gegen die JU­
dischen und linksgerichteten Studenten los. Er war 
wohl der irrtümlichen Meinung, daß di·e Provoka­
tion und der Angriff von der in einen \Vnnkel ge­
drängten Minderheit ausgegangen seien. Schließ­
lich erkannte die Polizei ihren Irrtum und ging m111 
auch gegen die Nationalsozialisten vor. Da alle Be­
richte über das Eingreifen der Polizei in diesem 
Punkte übereinstimmen hat es den Anschein, daß 
der Polizeioberleuti1ant 'und seine Mannschaften im 
besten Glauben gehandelt haben. Es ist aber ein 
merkwürdiger Zufall, der sich leider in der letzten 
Zeit oft wiederholt hat, und der übrigens auch 111 
anderen Ländern und Orten Parallelen findet (siehe 
Wilna), daß sich die eingreifende Obrigkeit z~1-
nächst gegen die Attakierten und nicht gegen die 
Exzedenten richtet. Der Ermordete ist schuldig. 

Es kann jedenfalls kein Zweifel mehr daran sein, 
daß die Krawalle planmäßig vorbereitet und durch­
"eführt werden· ein Beweis dafür u. a. ist, daß die 
~ationalsozialistischen Mediziner, die beruflich 
kaum etwas im Universitätsgebäude zu suchen 
haben zur Prügelei prompt erschienen waren. 
Auch 'dieser Vorfall zeigt wieder einmal, daß die 
Universitäten gegcn ,wärtig weniger Pflegstätten 
des Geistes als Brutstätten der Verhetzung sind. 
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De r Reisephilosoph 

Graf Hermann Keyserling ist in Deutschland 
durch sein Reisetagebuch eines Philosophen, mehr 
aber noch durch die von ihm in Darm stadt errich­
tete „Schule der Weisheit" sehr bekannt gewor­
den. Durch eige11tliche Stellungnahme in jüdischen 
Angelegenheiten oder zu Fragen des Judentums 
hat er sich bis vor kurzer Zeit jedenfalls nicht 
hervorgetan, aber in seiner Schule der Weisheit 
hielten auch Juden Vorträge, in Büchern, die er 
lierausgab, ergriffen Juden das Wort. Unlängst nun 
hat Herr Graf Keyscrling einen Artik el geschrie­
ben, in dem er das soziale Programm des Natio­
nalsozialismus zwar ablehnte, -im librig-en sich 
aber rückhaltlos zum Geiste Hitlers bekannt e. Er 
preist sich darin gllicklich, daß sein elfjähriger 
Sohn glühender Nationalsozialist ist. Neuerdings 
hat Keyserli11g- nun, von einer jlidischen Zeitung­
deshalb angegriffen und von einem jüdischen 
Freunde um Aufklärung- g-ebeten, seine Stellung­
etwas klarer formuliert. Dem Vertreter einer jü­
dischen Zeitung erklärte er, man hätt e seine Stel­
lung zum Judentum ungerecht und engherzig be­
urteilt, man dlirfe nicht eine große natio ,nale Er­
hebung auf „ihre Stellung zum Judentum zu­
spitzen". Was er darunter versteht, erklärt er 111 
einem Brief an Professor Dr. Jakob Nacht vom 
Jüdisch-wis se nschaftlichen Institut in Straßburg-, 
den die W1ie11er „Neue Welt " veröffentlicht. Dieser 
interessante Brief lautet: 

,,Darmstadt, 6. Jänn er 1932. Prinz-Christians­
Weg 8. Geehrter Herr Professor! Sie dürfen die 
Hitler-Bewegung nicht 11ach dem beurteilen , was 
sie zurzeit g-egen die Juden vorhat, sondern was sie 
für Deutsche bedeutet. Sie ist unzweifelhaft der 
Kristallisationspunkt einer gewaltigen nationale11 
Bewegung, der selbstverständlichen Reaktion eines 
starken Volkes gegen zuviel Ausbeutung und Ver­
unglimpfung. Es gehen allgemach alle besten 
Kräfte hinein, und das bietet die Gewähr, daß 
nach einigen Monaten die unmöglichen Ideen des 
Rassenfanatismus in den Hinter g-rund treten wer­
den. Die Deutschen sind kein revolution äre s Volk, 
so wird hier nie so heiß gegessen wie gekocht. Die 
nationalsozialistische Bewegung- is t als verstärkter 
Widerhall oder W;iedergeburt der Freiheitsbewe­
gung von 1813 zu verstehen. Einem Straßburger 
sagte ich voriges Jahr, lange bevor die nation al­
sozialistische Welle so noch w ie heute ansch woll: 
Wäre Frankreich ebenso g-edemütigt wie Deutsch­
land heute , und wären z. B. Poincare und Millerand 
jung, so wären sie heute Nazi-Führer. Das ist die 
Wahrheit. Das Antisemitische, das ich, wie gesagt, 
durchaus verurteile, das aber an sich eine Kleinig-­
keit bedeutet im Vergleich zum großen Ganzen, 
erklärt sich zum Teil daraus, daß die russischen 
Greuel zum großen Teil auf Juden zurückgehen. 
Fortan ist die f dee, daß die Juden unter allen Um­
ständen harmlos sind. historisch erledigt. Aber ich 
glaube nicht, daß Sie zu fürchten brauchen. ißis 
die Nazi an der Macht sind , wird so vieles weniger 
verulent g-eworden sein. Hochachtend 

Graf Keyserling. " 

Dieser Brief dürfte gewiß typisch sein für die 
Haltung vieler geistiger Deutscher zum National­
soz,ialismus und zum Judentum. Den Nationalso zia­
lismus finden sie sympathisch, weil sie für seinen 
(;eist halten, was der Herren eigener Geist ist und 
die jüdische Frage, an deren Behandlung durch den 
Nationalsozialismus sie seine Wirklichkeit erken-

nen könnten, wenn sie nur ein wenig die Aug-cn 
aufmachen wollten, ist ihnen ein Problem sechsten 
Ranges. Friedhofsschändungen sind ihnen wahr­
scheinlich eine jüdische Erfindung; russische Greuel 
dagegen eine unumstößliche Wahrheit. Bis die Nazi 
an der Macht sind, wird freilich vieles weniger 
virulent geworden sein: darin hat der H'err Graf 
schon recht; auf außenpolitischem Gebiet zum 
Beispiel und bei der Lösung der wirtschaftlichen 
Frage etwa wird bestimmt nicht so heiß gegessen, 
wie die Nationalsozialisten tagtäglich ihre Partei­
suppe aufkochen, der Rassenfanat ismus aber wird , 
läßt man die Fanatiker nur an die Macht, vermut­
lich Org-ien feiern. So weit er es in aller Öffentlich­
keit und vielerorten unter freundlicher Duldung 
der Polizei heute nicht schon tut . 

Dieser Brief ist aber typ isch auch noch in an­
derer Hinsicht. Darin nämlich, daß faktisch auc11 
viele hochgebildete und unterrichtete Leute in der 
J udenfragc eigentlich mit Hitler einig sin<l, wenn 
sie nur ihre ehrliche Meinun g- sagen und wenn sie 
auch nicht gerade Judenblut vom Messer fließen 
sehen sollen. Der Passus von den russischen 
Grcueln könnte doch sehr zu denken geben unü 
man wollte jedenfalls nicht mehr glaube n, daß Bil­
dung und Aufklärung gute Mittel gegen den Anti­
semitismus seien. 

In einer dritten Hinsicht scheint uns der Brief 
typisch für den Herrn Grafen Keyserling, in dieser 
allerdings iiir ihn ganz allein. Der Herr Graf scheint 
nämlich nicht nur mit seinen philosophischen Tage­
biichern auf Reisen zu gehen, sondern auch mit sei­
nen Überzeugungen. Nicht nur bezüglich der J n­
denfrage. 

Vor kurzem hat der Herr Graf. nämlich in Straß­
burg, vor großem Publikum einen Vortrav; g;ehal­
ten. The111a: .,La nouvelle Europe.'· Und in diesem 
Vortrag ha t er u. a. ausgeführt, daß höher zu wer­
ten sei als der Nationalismus die ,.Freundschaft 
a ller Europäer". 

Daß der Herr Graf engherzig- ist, läßt sich danach 
wirklich nicht mehr behaupten. I. E. 

Das „Flmerican 
Palestine Committee" gegründet 

Was hing- t o n, 19. Januar. (JTA.) Am Sonn­
tag, dem 17. Januar, abends. versammelten sich in 
Wa shing-ton zahlreiche führende Persönlichkeiten 
der drei amerikanischen politischen Parteien, der 
Republikanischen, der Demokratisc hen und der 
Fortschrittlichen Partei, um zur Gründung des 
American Palestine Committee zu schreiten. Die 
Gründungsversammlung- fand im Rahmen eines 
Diners im Mayflower Hotel statt. Den Vorsitz 
führte Senator King. Die Versammlung war einbe­
rufen von einem Gründungsausschuß, dessen Vor­
sitz der Vizepräsident der Vereinigten Staaten, 
Cha rl es Curtis, innehatte und dem der Vorsitzende 
des Komitees für auswärt ige Angelegenheiten beim 
amerikanischen Senat Senator Borah. die Senato­
ren Swanson, Robert Lafollette, W\illiam King-, 
Wagner, ferner die Mitglieder des Repräsentan­
tenhauses der Vereinigten Staaten Henry Rainer. 
der Führer der Majorität des Kongresses, und J. 
Linthicum, Vorsitzender des Komitees für aus­
wärtige Angelegenheiten im Repräsentantenhaus. 
als Mitglieder angehörten. Die Kundgebung nahm 
einen sehr imposanten Verlauf. Die Gründung des 
amerikanischen Palästina-Komitees wurde von de11 
anwesenden PolitikerH als e,in historisch dimk­
wiirdiger Schritt vorwärts auf dem \,Vege der Ge-
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winnung der amerikanischen öffentlichen Meinuug 
und der Sicherung der Unterstützung Amerikas 
für den Aufbau des Jüdischen Nationalheims in 
Palästina bezeichnet. 
Zweieinhalb Millionen Dollar sollen 1932 in Amerika 

Hir Palästina aufgebracht werden 
Neu) ' Ork, 19.Januar.(JTA.) AmlS.Januarfand 

im Hotel Astor unter dem Vorsitz von Morris Ro­
thenberg und unter Teilnahme des Präsidenten des 
Amer ica Jewish Commi ttee und des Admin istra­
tive Committee der Jewish Agency Dr. Cyrus Ad­
ier. des Präsidenten des Joint Foreign Committee 
Felix M. \Varburg und anderer prominenter ame -
1 ikanischer Nichtzionisten . die der Jewish Agency 
angehören, die Nationalkonferenz des Keren Hajes­
sod statt, der 600 Delegierte, Zionisten und Nicht­
zionisten, aus allen Teilen der Vereinigten Staaten 
beiw olmten . Es wurde beschlossen. im Verlaufe 
des J ahres 1932 2 500 000 Dollar hir die Fortfüh­
rung des jüdischen Aufbauwerkes in Paläst ina auf­
zubri ngen. Jüdischer Nationalfonds, Keren Hajes­
sod und Hadassah werden die Kampagne, die unte r 
der Leitung von Morris Rothenberg vor sich gehen 
W'ird, g-cmclinsam führen. Nahum Sokolow, der 
Präs ident der Zionist ischen vVeltorganisat ion und 
der Jewish Agency, war der Hauptredner des 
Abends. Es wurde ein Be.1nlißungstelegramm vom 
P räs identen der Vereinigten Staaten. Herber t Hoo­
\' er, verlesen, in welchem Hoover sein Interesse 
an dem Fortschritt des jüdischen Aufbauwerke s 
in Palästina bekundet. 

Paul M. Warbur~ gestorben 
Neuyork, 25. Januar. (JTA.) Paul M. War­

burg, der hervorragende Finanzmann, Schöpfer 
und Organisator des American Federal Reserve 
System, ist in der Nacht von Sonntag zu Montag­
in seiner Neu1'orker Wohnung einer schweren Er­
krankung er legen. 

In de r amerikanischen Öffentlichkeit hat die 
. achricht vom Ableben Paul M. Wrarburgs Trauer 
lrervorgerufen. Sämtliche amerikanischen Mon­
tagszeitungen widmen dem V erstorbenen große 
Nachrufe: führende Pcrsönlichkeite 111 des politi­
schen, des gesellschaftlichen und des Finanzlebens 
Amerikas ergreifen in der Presse das Wort, um das 
Lebensw erk Paul M. \Varburgs zu werten, und 
zollen ihm den Tribut der Verehrung, der Liebe 
und der Dankbarkeit für die Verdienste . die er sich 
um die Organisation des Finanzwe sens der Ver­
einigten Staaten und um die wirtschaftliche Wie­
derannä herung der Vereinigten Staaten an Deutsch­
land erworben hat. 

Paul M. Warburg trat zum erstenmal vor die 
g-roße Öffentlichkeit, als ihn 1914 Präsident Wil son 
in die Leitung des neugegründeten Federal Reserve 
Boa rd, dessen Grund lagen Pau l schaffen half, be ­
rief. Das ganze Federal Reserv e System war zum 
großen Tei l eine Konsequenz der Warburgischen 
Geld- ldee n. Seiner Tatkraft und Initiative ist es 
zu danken, daß der stark theoretische Gesetzent ­
wurf zu einem praktisch funktionierenden Geld­
J nst iut führte und daß heute das Federa l Reserve 
System zu den mächtigsten Notenbanken der Wielt 
gehört. 

Paul M. \ Varburg, der stets aullerordentlich vie l 

arbeitete, erübrigte nicht viel Zeit, um sich mit 
jüdischen öffentlichen Dingen .zu befas!>en, doch 
unterstlitztc er sehr viel die jüdisc hen Aktionen 
se ines l-3ruders Felix w1d verfo lgte die jüdischen 
Angelegenheiten mit einem stets wachen Interesse. 

Aus der jüdischen Welt 
Hakenkreuze auf Falschgeld 

l II verschiedenen Gegenden Deutsc hlands tauch ­
ten gefälschte Zelmmarkscheine auf, die besonders 
dadnrch erkenntlich sind, daß ihne11 ein Haken -
kreuz auf gedruckt ist. Die Scheine wurden 
111 D ü s e I d o r f ausgegeben, die Reichsbank hat 
fiir die Ermittlung des oder der Täter eine hohe 
13elohnung ausgesetzt. 

Ruhe und Ordnung! 
llie „Leipziger Studentenschaft" teilt mit. daß sie 

tl. a. folgenden Beschluß gefaß t hat: 
„Zur Wahrung der Ruhe und Ordnung an der 

Leipziger Universität und in_1:erhalb der Studenten­
schaft wird den einzelnen Amtern der Studenten­
~chaft nahegelegt. zu Vorträgen kei ne Juden zu 
bitten:· 

\,\'ieder eine Friedhoischä\ndung - 67 Grabsteine 
umgeworien 

!~er l i 11. 21. Januar. (JTA.) Auf dem jüdischen 
Friedhof l-3uttenheim-l-lirschaid wurden. wie das 
„Israeli tische Familienblatt " meldet. 67 Grabsteine 
umgeworfen und zum Teil sehr schwer beschädigt. 
ller Sachschaden ist sehr bedeute nd und wird auf 
Tausende von Mark geschätzt. Als Täter ist der 
Kleingiitler Kaiser aus Seiiendorf ermittelt wor ­
den. Die Tat erregt bei der l3evölkerung der ga11-
zcn Umgebung großen Abscheu. Die kleine Ge­
meinde hat eine Aktion eingelei tet, um den Friedhof 
wieder instand zusetzen, was ihr aus eigenen Mit­
te ln unmöglich ist. 

Gemeinden- und Vereins.Echo 
Zionistische Ortsgruppe - Jungzionistischer 

Arbeitskreis - Keren Kajemeth Le.iisrael 
yera nstalten am Sonntag, dem 31. Janu ar , nach­
mittags 4 Uhr, im Hotel Königshof, einen Tee­
Nachmittag mit Tanz, zu der sie alle Gesinnungs­
genossen und Freunde herz lichst einladen. Eine 
llotte Tanzkapelle, Solotänze, vorgeführt von Fräu­
lein Else Maier und lustige Tanzspiele mit Preisen 
werden den Be suchern einen vergnügten Nachmit­
tag bereiten. 

Eintritt RM. 1.20 inklu sive Tee, - Saalöiinung 
halb 4 Uhr. - Kartenvorverkauf: Minike s. Klenze­
straße 62; Ewer-Buchhandlung. Ottostraße 2: Pelz­
haus S. Ortjansky, Neuhauser Straße 29; Zioni­
stische Ortsgruppe, Her zog-Rudoli-Straße 1. 

Siehe Anzeige in dieser Nummer. 

Liederstunde der hebräischen Sprachkurse, 
München 

Nach eine r kleinen Pause findet die hebräische 
Liederstunde ab Mittwoch, den 3. Februar, abends 
8.45 Uhr bis 10 Uhr, im Raum der hebräischen 
Sprachkurse, Herzog-Rudolf-Straße l /Rckg., wie­
der regelmäßig statt. 

Kaffee-Konditorei Feldherrnha lle ~l:~:r~:De~~e~eH:t~:erkirche 

Inhaber: ADOLF ZIMMER, früherer langjähriger Direktiir Hotel Excelsior • Fernruf 914 47 
Wiener Kaffee und nur erstklassige Getränke• Feinste eigene Konditoreierzeugnisse mit garantiert reiner Butter 
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Die Beteiligung ist kostenlos und erfordert kei11e 
Vorkenntnisse. 

Bar Kochba 
,,Die Nacht ohne Zores!" 

i)ie Zeiten - doch wem sag ich das! 
sind mies und machen Sor)!;en. 
Wo will wer wem was bor)!;en? 
Wem mach t ein ungedeckter Scheck heut Spaß? 
Mir nicht. Wem noch? Jedoch zum Triib-

salblasen 
ist übermorgen auch 11ocl1 Zeit. 
Heut mögt ihr euer faschingskleid 
vom letzten Jahr aufbügeln lasse11. 
euch in es werfen und in ihm 
zum Stachus pilgern. Dort im Restorang 
erwartet euch Musik, Tanz und Gesang . 
Ein jeder treibts so wie er will: 
allein, zu zweit, laut oder still. 
Man kann, wie einst Hillel, auf eine111 13ei11 
stehend sich amüsieren, 
Man kan11, wenn man ka11n, als Gesangverein 
oder als Pascha sich produzieren. 
Weinzwang ist uicht; man weiß was das heißt: 
der Konsum bleibt jedem unb enommen. 
Es wird ganz nach Belieben gespeist 
(Gäste sind überaus herzlich willkommeu ! !) 
Kommt pünktlich an um einhalbacl1t 
Vergeßt Textil und andere S'chores. 
\Vlir feiern heute eine Nacht 
mal ausnahmsweise ohne Zores! 

darum laßt euch nicht lang bitten, sondern strörnt 
in hellen Scharen heute Abend zum Kostümfest des 
.. 13ar Kochba" im Hotel .,Der Königshof" am Sta­
clius. Es geht natürlich erst um halb 9 U11r an, aber 
das hätte sich leider nicht auf .,Nacht" gereimt. Der 
Eintrittspreis kostet 100 Pfennige. Es wird eine 
Masse Prominenter a11wesc11d sein, sie werden 
aber nicht stören und bald wieder gehen. Es wird 
l1errlich werden. Die Heiträge werden an diesern 
Abend 11 ich t eingetrieben. es ist wunderbar de­
koriert. 

Jiidisches Jugendheim. Herzog-Rudolf-Straße 1 

1. Februar, Montag: Presse-Abend, Leitung I fugo 
Draller. 

8. Februar, Montag fällt aus (Rosenmontag). 
15. Februar, Monta1;, lesen und besprechen wir 

die Rede Gustav Radbruchs „Der Mensch im 
Recht". 

München. Am Montag, dem 1. Februar, findet 
abends halb 9 Uhr, im Jüdischen Jugendheim, 
Herzog--Rudolf-Straße l, ein kontradiktatorischer 
Abend, vera nstaltet von der ßorocliow-Jugend 
(Linke Poale Zion) und den Zio11iste11-Revisioniste11, 
statt. 

Flir die Borochow-Jugend wird ll err IT a r r y 
() b er m a y er, für die Revisionisten Herr Frit z 
Rose 11 t h a I sprecheu. Um zahlreic hen Besucl1 
wird iebeten. 
Generalversammlung des .liidischen Jugendvereins 

Am 14. Januar 1932 hielt der Jüdische Jugen d­
verein München seine Generalversammlung ab. 
Vor der gut besuchten Versammlu11g gab der erste 
Vorsitzende, Herr Oberlehr er Dr. Siegfried K c ß­
l er. den Bericht über das vergange ne Vereins­
jahr. Der Verein hatt e im Yergangenen Jahr einen 

erfreulichen Auiscl1wu11g genommen, der sich nicht 
11ur in einer ansehnlichen Zunahme der Mitglieder­
zahl zeigte, ·sondern auch in dem starken Besuch 
durcl1 Gönner und Gäste. Jk111 riihrigen Vorstand 
war es auch g-elungen, eine Re ihe aus1;ezeicl111eter 
Vortragsabende herauszubringen. 

Eine wohlgelungene C'hanukkaieier steht in be­
ste r Erinnerung. Selbstverständlich wurde \\'an­
dern und Sport nicht vernachHissigt. Einige Grup­
pc11 bildeten Arbeitsgemeinschaften. um sich mit 
llen Problemen der Gegenwart zu beschäftigen. 
leider mußte11 die freitagab endfeiern auii;e)!;eben 
werden, da geeig 11ete ~lerren zur Le itung der 
Abende nicl1t in geniigcnder Anzahl zur Verfügu11g­
"-landen und die Gästeschar sich info]g-edesse11 
\·erlief. 

Die Kassenlage war 0011k der energischen Arbeit 
des Kassenwart es, Herrn Theodor Naschitz . eine 
günstige. 

Die Entlastung wurde der Vorst and schaft ein­
stimmig erteilt. Der einmiitige Wille der Versamm­
lung beschloll, die Vorstandschaft solle i11 der glei­
chen Zusammensetzung wie bisher ihre Tätigk eit 
fortsetzen. 

Gesamtausschuß der Ostjudei1 
ra1nilie M. Königsberg gratuliert herzliclist zur 

Ver lobung Rosn cr-Gidalewitscli . zur Bar MiZ\vah 
Eisenberg und Wiesenfeld sowie fa111ilie Jul. Koh11 
zur Geburt ihres Töchterchens (unlieb versniitet) 
l-<M. 2.- . 

Der Verein Talmud-Thora-Schu le gratulil:rt 
l1erzlichst seinem Ehrenvorsitzenden Herrn ßcrn­
liard Wadler zum 75. Ceburtstag (unlieb verspä­
tet). RM. 1. . 

Sehekelaktion 5692 

Die Schekelaktio11, die von ehre11arntlichc11 Hel­
fern durchgefii hrt wird, hat bereits begon nen. A11 
Euch. Zionisten, ergeht daher der Rui: Legt erneut 
das Bekenntnis zu Eurer Or:.:;anisation ab, indem 
Ihr den Schekel, das Symbol Eurer Verbundenheit 
mit dem Zionismus, erwerbt und so der Zionist i­
schen Organisation die Mittel zu ihrer or)!;anisato­
rischen. propagand istischen und politischen Arbeit 
sichert. 

Tragt durch Verbreitung des Schekels den zioni­
~tischen Gedanken in diejenigen Krebe unseres 
Volkes, die bisher uuserer Bewegu11g fer11sta11de11. 

Entrichtet und sammelt den Schekel! 
Stärkt und vergrößert die zionistischen Reihe11 ! 

Nürnberg. Am Donnerstag;, dem 22. Januar 19.32. 
hielt H'err Dr. Geßncr in der 'v\iIZO-Gruppe Niirn­
berg eineu sehr gut besucht en Vortrag- mit Licht ­
bildern über das .. Jiidische Rom ", das der Refe­
rent selbst gesehen und studiert hat. !)er Redner 
.c:ab zuerst einen kulturell sel1r i11tcressa ntcn Über­
blick über die römischen Juden von heute, ihre 
Typen uud ihre Abstammung-, il1r Verhältnis zur 
Umwelt. Dann zeigte er in einer grollen Anzahl , ·011 
Lichtbildern die jüdischen Altertümer. die Kata­
komben, das Kolosseum. den Titusbogen , alte S~-­
nagogen usw. Er knüpfte belehrende historische 
Erliiuteru11gen ein und die ßeziehun,:-e11 zur Gegen­
\\'art. Das Publikum hat den fesselnden Vortrag 
mit großem da11kbare11 Interesse aufgenornrne11. 

Zionisten , kauft und verbreitet den Schekel! !I 
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telegramm aus heiter em himmel: 
~<!__i_~--~-a-~ - ~ - ! _ ..9_:!!_~_e__~_C2__r_~ _ ~:_ he u te s amsta g d e n 
30. januar 1932 im hotel "der königshof" am stach u s 
~ C2..~tJi~!~~!_<!_e_?_ ~E~~~~c_!i~~~~ gäste herzlich willk ommen! 
eintritt 1 mark. kein weinzwang. beginn ½9 uhr. 

Nürnberg. A111 Sonntag, dem 16. Schwath, ver­
anstaltete Frau Martha Fa r n trog, die früher 
als Lehrerin in Palästina tätig gewesen ist, in ihrem 
Hause hir eine große Zahl von Kindern eine Cha­
mischa-Assar-Bischwat-Feier. Nebst der Bewir­
tung mit Obst (18 Früchte) erzählte Frau Farntrog 
in plastischer Weise wie in Palästina dieser Tag 
gefeiert wird. Die Kinder Clllebten ein Stück leben­
uiges Palästina und bei den Erwachsenen entstand 
der vVunsch, in künftigen Jahren eine solche Feier 
iür einen größeren Kreis von Kindern zu veran­
stalten. 

Nürnberg. Herr Professor Dr. Theodor L es -
sing (Hannover) hält am Samstag, dem 13. Fe­
bruar 1932, abends halb 9 Uhr, im Großen SaaJ.e 
des Künstlerhauses, einen Vortrag mit Lichtbildern 
über: .. Das Kräftespiel in Palästina"; Eindrücke 
von einer Reise durch Erez Israel. Nach dem Vor­
trag findet eine Diskussion über das Thema: ,,Der 
jüdische Selbsthaß" statt. Diese Aussprache dürfte 
ianz besonderem Interesse begegnen, da der Red­
ner in seinem Buch „Jüd ischer Selbsthaß" in eini­
gen meisterhaften Studien das jüdische Persön­
lichkeitsproblem bis in seine letzten Tiefen bloß­
:{elegt hat. Die Bedeutung von Theodor Lessing 
beruht aber nicht allein auf seinen Schriften über 
jüdische Fragen und auf seinem tapferen Kampf 
für das Judentum, sondern vor allem auch auf 
~·einen umfassenden Werken über: Die Geschichte 
als Sinngebung- des Sinnlosen. Europa und Asien: 
Untergang der Erde am Geist. Man kann dem Vor­
trag dieses Redners wohl mit größten Erwartungen 
entgeg-ensc llen. 

Geschäftlic hes 
Die Sprechstunden des polnischen Advokaten Dr. 

iur. Roman Pr et z e 1 aus Berlin, auf die wir schon 
in der letzten Nummer hingewiesen haben, finden 
am Donnerstag , dem 4. Februar, im Hotel Lein­
felder, statt. Näheres siehe Anzeige. 

Prunkendes Rot, anziehend als Blickiang, präch­
tig-leuchtend als Schaufenster-Dekoration, ein 
Grundton, ans dem sich die Schaustücke beson­
ders wirkung-svoll und g-länzend herausheben, ziert 
die neu-eröffnete moderne Schuhfirma Scheinmann 
an der Theatinerstraße 46, die sich, nach ihren her­
ausgestellten Leistungen zu messen, das Hau s 
der eleganten Schuhe nennt. Die in Düs­
seldorf, Stuttgart und München vertretene Firma 
!Jat sich die Aufgabe zu eigen gemacht, eine außer­
ordentliche Preiswürdigkeit in Schul1waren für 
Eleganz und Bedarf mit modernstem Schick um1 
Schmiß in Modellen, Fassons und Stilarten zu ver­
einen. Daß dies gelingt, dafür mögen die ausgestell­
ten reizvollen Dame,nschuhe und Schühlein, die 
glänzend-schönen Herrenschuhe Beweis sein. 
Schick und Preiswürdigkeit erscheinen verbunden. 
l)all im übrigen das bekannt schöne, geräumige, 
zeitgemäß gediegen amsgestattete Schuhgiesohäft 
an dieser Stelle der Theatinerstraße den Ansprü-

ehen der Kundschaft in jeder Beziehung angepaßt 
ist, daß ein enormes Angebot und ein schier uner­
schöpfliches Lager der Käuferinnen und Käufer 
harren, braucht nach Aufmachung und Leistungen 
des Hauses kaum eigens betont zu werden. 

Keren Kajemeth Lejisrael 
JUdiacher Natlonalfonds 

Postscheck-Konto München 10442, Nürnberg 245 65 
Fernsprecher München 297 449, Nürnberg 21912 
Zentrale für Deutschland , Berlin W 15 

Meinekestraße 10 

Münchener Spendenausweis Nr. 15 
vom 19. bis 26. Januar 1932 

Spende n buch : N. N. 15.- ; Frau lda Lauch ­
heimer anläßlich der Verlobung ihrer Tochter 5.­= RM. 20.-. 

Richard Fr a e n k e 1 s. A. Garten: So­
phie Eben dankt herzlich für die ihr anläßlich der 
Geburt ihres zweiten Sohnes erwiesenen Aufmerk ­
samkeiten, einen halben Baum 3.- . 

Büchsen: Geleert durch Frl. Rauch: 
13. Aß 1.-: Fritz Rosenthal 1.12; J. Deutscher 1.-; 
Norbert Gittler 2.- ; W. Halpern 2.40; Dr . J. Em­
rich 3.- ; M. Pistiner 1.45; B. Löwenstein 2.-; J. 
Rabinowitz 4.70; S. Orljansky 3.10; Edith de Beer 
1.12; Gustav Sachs 2.05; Rest. Weiß 1.70; E. Lö­
wenherz 1.15: M. Eisen 3.78; T. Sufrin 1.-; J. Lam­
pe] 0. 77; J. Pleß 1.50; Max Feder 3.80; M. T,enzer 
1. - : B. Schapira 1.- ; N. Tuchmann 1.25; H. Ta­
bak 1.- ; N. Sturm 1.50; M. Trost 1.-; Frau Schin­
del 1.20: 2 Bü unter 1.-, 1.17 = 47.76. 

G e 1 e er t du r c h Eva E 1 i a s b er g : Or.W. 
Eliasberg 10.08: Karl Adler 2.84; Schöpflich 0.68 = 13.60. 

Ein z e In e B ü c II s e n : N. N. 15.35; Dr. Erich 
Feuchtwanger 5.-; Dr. Perelcs 1.- . = 21.35. 

M a t er i a 1 : 1 Landkarte 0.30. 
Zusammen RM. J06.0l. 
Gesamtsumme seit J. Oktober 1931 RM. 2510.23. 
Telegrammformulare des Jüdischen National-

fonds sind jetzt auch in der Ewer-Buchhandlung, 
Ottostraße 2, zum Preise von RM. 1.- erhältlic!i. 

Spe ndenausweis des Nürnberger Büros 
vom 22. Januar 1932 

S p end e n b u c h : Herr und Frau Dr. Sommer 
anläßlich der Verlobung ihrer Tochter JO.-; Fa. 
Kle-in & Löw anläßlich ihres Einzugs 10.-; Herr 
und Frau E. Bader anläßlicl1 der Geburt ihres Jun-

Hahn'sSt dtk·· h 
Delikatessen a u C e 
Weine Theatlnerstr . 48 Tel.24421 
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gen 5.-: · N. N. anläßlich seiner Verlobung 10. - - : 
lsak Hutz ier und Frau anläßlich des Hi11sclteide11s 
ihres Vaters und Schwiegervaters 3.- : 1. La11d­
marn1 und Frau anläßlich der Verlobung ihrer Toch­
ter 2.- ; Alex Katz anläßlich sci11er Verlobung 
2.- ; durch F ritz Birnbaum, Fürth, sämtliche in 
Fürth: V,iktor Kusmirek anläßlich seiner Genesung 
4.- ; N. N. anläßlich des Todes ihres Vaters 3.- : 
anläßlich des Ablebens von Frau J. Koschla nd 3.- . 

A 11 gemeine Spende 11 : Tellersamm lung an 
Ortsgruppenabend 9.- : Frau Z. F. 3. 

Blich s e: Carl Gutma1111 7.18. 
Wert z eiche 11 : 1-lelen e Bloch 1 KKL-Tel e- J g-ramm 0.85. 
Zusammen RM. 71.85. 
Seit l. Oktobe r 193 1 aufgebra ohl RM . 2645.80 . 

\ STATT KARTEN l 
~ \Vir beehren uns hiermit, un sere Bekannten ~nd Verwandt en 

zur ;'i1'.::t:l 1:! Feier unseres Sohnes '" J Cl1?tt' welch e um 
9 Uhr am Ci'~:ltt't) 1:) ri;'itt' im Verein n:itu 1it:l1t!I 

Kle nzes tr. 34, sta ttfinden wird, höflichst einzuladen . 
MÜLLERSTRASSE 42/ [[I J. HAUSER u, FRAU 

Polnischer Advokat 
Dr. jur. Roman Prelzel 
aus Berlin W 1 O,~Genthiner Straße 39 
kommt am -
Donnerstag , den 4 . Februar na ch 
MüNCHEN 
Sprechzeit 10- 12, 4- 7 im Hotel Leinfelde r 

Vorbereitung für Abho l' in abgekürzter Zeit. Nao h bll f e ­U nterr1oht. Schülerpension. Langjährige Erfahr ung. 
Arbeit sgemeinschaft akad . Mit tel sc hull ehre r 
Lei t e r ; Studie nrat Eder, Pettenkoferstr. 27 a 

Ab 1. April wieder: Herzog - Heinl'ioh-Strasse 11 

tlit uornt~mt Jlocfung 1 
ßtr tjag ~onßitorti 
i~ ein ~uetueie fiir Jnualiliit 

Sernruf .e5 .e 14 fü~Ben3~ra~e .eo 

111mimmt!mrnmrnrn111 [l][!mJl~~IE[IJ;ll"!FJlm 

1 RATHAUSssLICHTSPIELE 
Helden der Luft 

Der Film der groß en Sensationen 

I IMPERIAL==THEATER 
Mein Leopold 

Das Volks stück von J\dolf L' J\ rronge 1 

C 1 T erhalten Sie a111 billigsten 

~:~ten ey on-ee ~~rSp~:ia~~: r h~~r Plantage 
B. WALTHE R & Co., _,...._....,. _____ Maximi l i an straBe Nr. a 

;;":ben Hotel Vier lah reszeiten (früher "Ce y I on-Te es tub e· ) 

Die 
Einkauf s· 
stäH e fur 
allelch,chfen --~'1-·,,.__ ____ __,. .. ~ p .d-

OBERPOLLINGER 
MÜNCHEN· NEUHAUSERSTRASSE · AM KARlSTOR 

Grosse Spezialab+eilungen für 
Damen -Moden.Wäsche, Sfrumpfe ,Handsch1..1he 
Stoffe. Handarbeilen,Lederworen. Sport, Parf u'merie 
Gard inen,Tepp1che, Jnnen· Dekoro tionen. Linoleum 

1932 Wochenkalender 5692 

Jan . Schebath Bemerkungen 

Sonntag 31 23 
Febr. 

Montag 1 24 

Dienst ag 2 25 

Mittwoch 3 26 

Donne rst. 4 27 itiP y,, 

Freitag 5 28 

Samstag 6 29 i:::l'~ElWt:l 
t:1in,, r ::li :i 1.:i 

:,j~ E);'i 
1nJm, ,, il'::IN'1 

1 
(1. Sam. 20, 18 42) 
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Zionistische Ortsgruppe 

Jungzionisfischer Arbeitskreis 

Keren Kajemeth Lejisrael 

Sonntag , den 31. Januar, nachm . 4 Uhr (SaalöHnung 1/ 2 4 Uhr) in den oberen Räumen des 

Hotel Königshof, Karlsplatz 25 Tee-Nachmittag mit Tanz 

Eine Hotte T anzkapclle, Solotänze , vorgeführt von Frl. Else Maier u. lustige Tanzspiele mit Preisen 

we rden den Be suchern einen vergnügten Nachmiffag bereiten. • Eintritt RM. 1.20 incl. Tee 

Kar I e n v o r ver kau 1: Minike s, Klenzesf r, 62, Ewer-Bud, handl uag, Otto , tr . 2, Pe lzh au s S . Orljansky, Neuhauser Str. 29, 

Zionistis d, e Orts g rupp e, Herzog- Rudolf -S tra~ e 1, 

Gemüt 11 c h es Heim, 1 Privat~r !~!!!~!~~~ft!~Yg~t~f!,i~!! 
rituell geführt, für ältere Damen, Her ren und I schinenschreiben uaw., bei mäß ,gem 

Ehepaare. Individuelle Verpflegun g u. Behand lung Wochenho no ra r. N eu hau s en , Nymph en-

Gefl. Zuschr. erb. u. w. 6000 a. d. Anz .-Abt. ds . BI. bu r2er str. 187/TI r .. 2. Auf2 ang . T , 1. n0 4 37. 

r 
Was Du brauchst 

kaufe be i 
uoi,D~!~ Restournnt !~!~!!!!!~! 

TIETZ 
Alle Zim mer modernst mit flies Mendem k. u w. Wa sser 

Bekannt durch seine vorzüglichen Speisen 
Mässige /' r eis e Telef on 23 6 28 

Scbreihmascbit eo 
f. Geib Alte Marken 

.. 
Fernruf' 

20274 

Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! 

" Corsetts und 

Corselet tes 

Fernruf' 

20274 

Münchner Neuwäscherei 
Landwehrstr.55 T.55685 

Spez i al i t ii t : 
HERRENWÄSCH E 

Alle Preislagen 
Neu und gebraucht 
Repar. • Werkstätte 

J. KtiANE R 
Schützenstraße 1a /I 
Tel. 54 9 87 (Imperialhaus) 

Neuwastb!f.~L!,~,~ mtstnnuort 
Carl Wollenberg, München, ~:~e;,~~:=~~~~::s~ 1

3 ~nd 

Telephon 9 2 3 20 
Älteste u. grösste Wäscherei Süddeutschlands für Herrenstärk wäsohe 
\nu r Kragen, Mansc hette n, O berhemden) 1 Lie fer un g in 8 Tage n 

Kaufingerstr.9 PASSAGE SCHDSSEL MÜNCHEN 

Küchen - und Wirtschafts -Einrichtung en 

Luxus- und Gebrauchs-Porzellan, Kristallglas / Kunstg ewerbe / Lederwaren 

Verantwortllcb fQr die Rcdaktlon: Dr . litnu Emrtcb , Dtplomvolknrlrt, Mancben, Ilr den Anzel&eotcll. H. W. StObr, Mlncbea 

Drack nd Verlu: B, Heller. Bacbdrackerel , Pllna:anaentraBe li-C, l(Qocbea . 


